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Beytrage zu dem Versuch einer Vergleichung

der Bündnerifchen Maaß und Gewichte.

' (N. E. Jahrg. zn xaZ-

^)a»i richtig wird hicr die Sage bemerkt: „eine

„Churer Maaß Wasser, Müch oder Wcin folle 2Kr.

„0. i. 96. Churer Loth wiegen. Daß man aber von

„ dieser Größe schwerlich ciue Maaß finde. ^

Daß jene Sage wirklich ihren guten Grund habe

mid baß 9« Loth Wassergcwicht wirklich die Normal-

Größe der Churer Maaß seye, ist wohl keinem Zweifel

unterworfen *); eben so gewiß isi es auch, ' daß diese

Norm im Gr 0 ßen z. bei halb Zuber von 40 Maaß,

nichl aber, oder äusserst felten, beim Weinausschenken

im Kleinen befolgt wird. Manche, während meines

Stadtamman-Amts auch hierin gemachte Erfahrungeu

und amtl'che Anzeigen vor Obrigkeit sz. B. d. 9 Febr.

179s. u. sDecbr. 1796.) bestätigen dieses.

«) Man scheint indessen schon frühe davon abgewicht»

zu sevn, denn Augustin Stöcklin 1628)

schreibt? zwei churer Maaß Wein wiegen 3 Mezger,

xfund, was für die Maaß n»r ?° Loth ausmacht;

ivlglich gcua» wie die davoser Maaß. S. G.
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Wasser, Milch und Wein geboren freilich nicht in

die gleiche Kathcgorie spezifischer Schwere? interessante

Beobachtungen darüber von O»àer, ge Vaux befinden

sich in den franz. Miscellcn (V!I. Bd. 2s St. i sto^,'
aber selbst dm ans ist zn ersehen, daß es „nrer gewissen

Umständen nicht nnr möglich ist, sondern daß diese

Umstände sehr oft eintreten, wo die Verschiedenheit der

spezifischen Schwere aufhört, fa so wohl der gute alS

geringe Wein schwerer ist als Wasser. Also z. B.
kann sehr oft die Kuhwarme Mich, so Wieste in unser»

Alpen gewogen wird, nicht schwerer seyn, als kaltes

Wasser; also ebenfalls der hiesige Wein zur Zeit der

Steuer, wo er herkömmlich noch immer Most genannt

wird, und die Weingähruiig nicht vollendet ist, eben so

schwer oder noch schwerer als Wasser. Viele im Herbst

1M7 und seither mit dein Areometer angestellte Proben
haben mich dessen überzeugte fa die süß gebliebene»

Weine waren merklich schwerer als Waffer; „nd dieses

ist auch der Fall bei den sauren oder harten Weinen,
so ist noch dermalen (August 181«.) der ,i8«8ter und

noch mehr der i8o9ter.Wein schwerer als Wasser.

Daß b>m Normal Maaß nicht destillirtes sondern

gewöhnliches Wasser zn verstehen seye, darf wohl vor-
ausgesezt werden und damit stimmt auch die folgende
Probe überein, welche ich noch im Juni 1802. veranlaßt

worden bin anzustellen, wo eine amtliche Untersuchung

der Weingeschirre vorgenommen wurde.

Auf einer sehr empfindlichen Waage wog ich in einer
enghalstgen Bouteille 24 Loth Wasser vom KaufhMß-
brunnen genau ab, ' und damit wurde eine Viertels-



ZÜ8> - -
Maaßkanne netto bis an den Nagcl angefüllt. Diese«

Maaß aber genau 4 Mal in die vorher von den Verordneten

als recht gepfechtet anerkannte Maaßkanne

gegossen, füllte diese nicht nur bis an den Pfcchtnagek

sondern ganz bis oben an den Rand, und diese Maaß-
Kanne, nnr bis an den Psechtnagel gefüllt 10 mal in
das Pfechtgeschirr gegossen, welches dcr seel. Herr Bur-
gemisi. Rudolf v. Salis I. während ftines Stadtam-
m.m-Amts verfertigen ließ reichten um ein beträchtliches

nicht biS an den för 10 Maaß bezeichneten

Einschnitt. Die nämliche Maaßkanne aber wie gedacht übcr

den Nagel bis oben an den Rand angefüllt, 2,bis 8Mal
i» mein hölzernes Weinviertel gegvssm, kamen wieder

mit dessen Pfechtung, folglich die Maaß » 24 Loth odcr

die Maaß à y6 Loth Wasser ganz überein; dic vorher

als prv>bhaltig anerkannte Maaßkanne aber

befindlich also,, nachdem gedachten Normal-Maaß, zu

Diese Proben wurden im Bciseyn des Seeretärs

der damaligen Munizipalität, des Pfcchters, eincö Küfers

und des Stadtdieiiers gemacht und an Behörde hin-

kcrbracht, die-ich ans das während meines Stadtam. Amts
Bemerkte und im Stadtam. Büchlein auch in Hinsicht auf

Maaß und Gewicht Niedergeschriebene verwies, allein

man ließ es bei der vorherigen Pfechtung bcwcnden.

Eine bald darauf wiederholte Probe mit dem selben

Weinviertel bestätigte dessen richtige Pfechtung wie

«ben, und auch jene Maaßkanne wie oben bis an de»

KZand 4« Mal aufnefüllk, in einen gepfechteten und

durchnäßten Halbjuber des Lüsers «egossen, «reichten die



Pfechtnagcl; ein anderSmal abcr be, einem andern Hnlb-
jnber dcr auch für richtig grpfechtet ausgegeben

und durchnäßt ward, reichten 41 Maaß der obigen Kanne
wie gedacht angefüllt, kaum zwischen die Ps chtnZgel»

m d di sc Verschiedenheit der Halbzuber hat man oft Anlaß

zu bemerken.

Dis der obgedachten genanen Uebereinstimmung von

solchen Gewicht und Maaßen nämlich des Gewichts mit
dem 5. Maaß, Weinviertel und Halbzuber wovon jedes

doch ganz unabhängig von andern verfertiget worden,
ist also ganz znvcrläßig auf die Existenz dcr Normal
Gewicht nnd Maaße zu schließen, und daß die nicht 96
Loth gewöhnliches Wasser haltenden Maaßkannen wirklich

als vvn dcm Normalmaaß abweichend anzusehen

sili!-. Da «ber die Erfahrung lehrt, daß das richtige
Maaß nur zu den Ausnahmen gehört, so scheint
eine zweckdienliche Vorkehrung nnr desi, nothwendiger
zu seyn.

DaS Normal-fangen-Maaß von Klafter odcr -
Schuh befindet sich bei den Stndthrreii, ziemlich dem
Zahn der Zeit trotzend, bezeichnet. Man hat also damit

nuch dcn Normal - Fuß uud Zoll. Eben so ausdauernd

würden sich Cubic - Maaße von eincm Fuß und Zoll
mit möglichster Genauigkeit vcrfcrtigen, „nd deren Gehalt

an gewöhnlichem Wasser sich dcm Gewicht nach

bestimmen lassen. Schon vor vielen Jahren hat die Stadt
Bern, sv wie In Manchen, andern, auch hierin ein rühmliches

Beispiel gcgcbcn.

Man beruft sich so oft aus das Beispiel und die

Gesinnungen der lieben Altvordern, »nd diese haben bc-



kanntlich schon gewünscht, daß im ganzen Lande gleiches

Maaß und Gewicht eiugesührt werden möchte*); sie

hatten aber mit zu vielen Hindernissen zu kämpfen, um

diesen frommen Wunsch zu erfüllen, Das Bedürfniß
einer folchen Gleichheit von Maaß und Gewicht wird

je länger je fühlbarer, uud Vermalen wo so manches

ausgeführt wird,, was man vor wenigen Jahren »och für

unausführbar gehalten hat, ist es kaum denkbar, daß

sich irgend Jemand der Festsetzung von Normal Gewicht

und Maaßen für den ganzen Canton entgegensetzen würde.

Jch vereinige also meinen Wunsch dahin mit den

lieben Altvordern und gewiß auch mit den meisten

bündnerische» Zeitgenossen.

Chur d. ir August iFio.

Zac. Bawier.

(?u V5g. Zöz.)

Unter dcm in den Jahren 1794 à 1797 gemachten

und in das Churer Stadtamman - Büchlein eingetragenen

Bemerkungen befindet sich auch die Untersuchung der

hiesigen Getraide - Maaße, woraus stch ergibt: „Daß

„ das sogenannte halbe Köpfli und H Maaß (24 Loth

„Wasser haltend) mit einander übereinstimmen, das

„ganze Köpfli aber, deren 12 eine Quarkane ausma-

„chen, wiegt oder enthält 4< Loth Wasser, das Jmmi

„ öder ^ Quartane 90 Loth. "

*) S. N. Sammler zr Jahrg. S. ,oz.
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D« nun das Normal - halbe - Köpfli und das Normal-

Viertel-Maaß gleichen Gehalt von 24 Loch haben, das

ganze Köpfli hingegen weniger, ,und kein Grund sich denken

laßt warum das Ganze-nicht gleichviel wie die 2

Hälften enthalten follie, so muß hier nothivendig ei»

Irrthum beim Pfechtcn obgewaltet haben, und entweder

das ganze Köpfli zu klein oder das.Halbe zn groß

seyn; im erstern Fall sollte, daS ganze Köpsti 48

Loth, das Jmmi wie die.Maaß 96 Loth und die Quartane

6 volle dergleichen Maaße enthalten. Zu.dcr ob-

gedachten Probe erinnere zch mich.gar wohl Bachwasser

und die Stadtamman-Waage gebraucht zu haben.

Daß die Churer Quarkane 5 pag. z?6 des D?.

Sammlers mit z-9 Pariser Cubic Zoll Gehalt viel zu

klein angegeben ist, ergibt sich auch ohne Rücksicht auf

das obige, aus ihrem Verhältniß zn dem Lindauer Malter,

welches laut pg. Z97> l wofern nämlich diese

Angabe richtig ist?) 86Z2 P. C. Zoll enthält-. Laut vieler

Erfahrungen nimmt mau für bekannt an, daß zum

Lindauer Malter der 8te Theil hinzugesezt ein Bregen-

zer Malter oder Neuner ausmacht »nd daß ein solcher

Neuner 2? Churer Quartanen enthält. Wenn nun z«

den gedachten 86Z2 P. C. F. der Zte Theil mit 1079
addirt wird, so gibt das Produkt in 25 getheilt auf

die Quart. z88 und beynahe Z P. C. Zoll. Dieser

Gehalt der Quartane aber in 6 Jmmi wie oben

getheilt würde nur 64Z P. C. Foll ausmacyen, was den«

fteilich in keinem bisher angenommenen Fall für die

Churer Maaß gelten kann, sich aber dem wirklichen

Gewalt deS JmmiiiNd ganzen Kvpfli vvn 90 11.4s Loth

vielmehr/a bis auf nicht' gar ein P. C. M annähert.



Es ist also von den beiden obigen Fällen der 2<c

wahrscheinlicher «!s der erste; wahrscheinlich d>iß dcr

vbgedachte Irrthum beim Pfccht-Geschirr nur das halbe

Köpfli allein berrist; daß dieser nur .22 ^ Loth anstatt

24 L. Wasser enthalte« solite*) und daß die Eintheilung

der Quartane mit dcm flüssigen Maaß nichts
gemein hat. Auch Hieras« aber erhellet das Bcvürfmß
einer Bcrrchtig'iing der Normal - Maaße nnd Gewichte

welchem durch Einfuhr»««, ganz gleicher für den ganM
Canton und noch besser für die ganze Schweiz am zu-
Massigsten abgeholfen würde.

^ TiM d. ri Nov. rjio.
Derselbe.

*) Dies angenommen, «lso die Qu«r«it 54« ?»th WO-
ser, »nd p. Cub. Bk»n»t»»«sste 4,« Aß
schwer vvrauSgtsezt, müßte die Qta. z« '/»p. S.S.
halten.
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